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c) Dr. PiclTc-B. Schneider (Bale):
La. narco-analyso, auxiliaire de la psyehotherapie.

(Paraitra in ext. dans les Archives suisses de Psychiatrie et Neurologie.)

d) n-. S. Franck (Zürieh}:
Justlz, öffentliche Lasten und Arzt.

Zu s e.mm en Fa.ssu n g .
Es werden noch häufig und oft wiederholt pathologische Delinquenten verurteilt,

ohne daß die Gerichte erkennen, daß es sich um Kranke handelt. Ganz abgesehen von
den moralischen Schäden erwachsen den R.echtsbrechern, ihren Familien und der
Öffentlichkeit hohe Auslagen. Diese Gelder könnten nutzbringender für Begutachtung
und gegebenenfalls für Behandlung der betreffenden Patienten verwendet werden. Es
wird besonders darauf hingewiesen, daß das Schweizerische Strafrecht Maßnahmen
vorsieht, welche derartigen Fällen besser gerecht werden und jedenfalls weniger kost-
spielig sind, als Freiheitsstrafen oder länger dauernde Versorgung, Möglichkeiten, die
bisher noch sehr oft nicht genügend Berücksichtigung fanden. (Autoreferat. )
(Ersch. in ext. in Gesundheit und Wohlfahrt, Heft 12, Jahrgang 28, Dez. 1948.)

e) Dr. "V. 8toH (Zürich):
Ein neues, in sehr kleinen l\Iengen wirksames Phantastikum.

Zusammenfassung.
Es wurde über den halbsynthetischen Mutterkornstoff Lysergsä ure· d i ä thyl-

amid (LSD) berichtet. Das LSD erzeugt beim Geistesgesunden peroral in einer Dosie-
rung von 0,00002--0,00003 g (= 20-30 y) einen mehrstündigen Rausch vom akuten
exogenen R.eaktionstyp: vegetative und motorische Symptome, mannigfache Störun-
gen besonders der optischen Wahrnehmung, leichte Bewußtseinstrübung, zunächst
meist euphorische Stimmungs alteration, beschleunigtes und doch perseverierendes
Denken, ~jntfremclungsgefühle, wahnhafte Einstellungen, mnestische Störungen als
Nachwirkung u. a.

Die ersten Erfahrungen mit dem LSD an Normalen und einigen Ceisteskranken
sind in dieser Zeitschrift ausführlich publiziertl). G.Oondmu2) hat sie vor allem
durch Verabreichung des LSD an weitere Geisteskranke vermehrt. Im ganzen liegen
nun gegen 40 Applikationen an etwa 20 [orrnalpersonen und über 200 an 36 Psycho-
tikern, meist Schizophrenen, vor. Kranken wurde das LSD erst gegeben, nachdem seine
Wirkung beim Normalen bekannt war und weil man einen therapeutischen Effekt
vermuten konnte (einmal durch die häufige Euphorisierung, dann durch den seelischen
Schock des Rauscherlebnisses). Condraic bestätigt einerseits die Befunde an Geistes-
gesunden; anderseits mußte auch er an seinem größeren Versuchsgut feststellen, daß
das LSD trotz höherer Dosierung bei schizophrenen Kranken fast durchwegs viel weni-
ger wirksam ist als bei Geistesgesunden. Diese 'Tatsache verdient alle Aufmerksamkeit.
Es scheint nicht so zu sein, daß nur negativistische und zerfahrene Kranke auf das
LSD schlecht ansprechen. Auffällig ist wiederum, daß die meisten Geistesgesunden
schon auf kleinste Dosen ausgiebig reagieren. Es handelt sich um eine Größenordnung,
die sonst nu.r bei Hormonen und Vitaminen geläufig ist. Man kann das LSD als Spu-
renstoff bezeichnen, der Psychosen vorn akuten exogenen Typ erzeugt.
Solche Spu.renstoffe muß man auch bei der Entstehung vieler akuter Tnfekt.ions- und
"endotoxischer" Psychosen vermuten. Vielleicht ist ihnen gemeinsam, daß sie ferment-
artig wirkende Prozesse auslösen, die zur akuten exogenen Psychose führen. - Oon-

1) ~,v.A. Stoll, Schweiz. Arch, f. Neur, 11. Psychiatr. 60, 279 (1947).
2) G. Condrau, erscheint in Acta neuro et psychiatr. scandin.
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drau denkt auch bei der Resistenz der Schizophrenen an einen humoralen }Iechanis-
mus : die Psychose wäre durch einen in relativ sehr großer Menge vorhandenen Stoff
erzeugt, dem gegenüber das schwach dosierte LSD nur einen ungenügenden Reiz-
zuwachs bilden würde.

Alle diese Hypothesen sind keineswegs spruchreif. Sie zeigen nur, wie rasch die
Wir-ksamkeit bzw. Unwirksamkeit des LSD zu zentralen Problemen der Psychiatrie
führt.

Bei der Spärlichkeit der Wirkung auf Geisteskranke kann vorderhand auch nicht
von therapeutischen Erfahrungen gesprochen werden. Möghcherweise kann durch
noch höhere und eventuell anders applizierte Dosen mehr erreicht werden; allerdings
ist dann auch mit zunehmenden Nebenwirkungen zn rechnen. --- Für die Frage des
Angriffspunktes (DiencephaJon ?), die eventuelle diagnostische Bedeutung des LSD
("Persönlichkeitstest"), die vermutliche weitgehende Unspezifit.ät der durch verschie-
dene Phantastika erzeugten Gifträusche u. a. wird auf die ausführlichen Publikationen
verwiesen.

Die Hauptbedeutung des LSD liegt zweifellos nicht darin, daß es wie viele andere
Medikamente einen Rauschzustand erzeugt. Von großem Interesse ist aber, daß das
LSD einerseits bei Schizophrenen nur schwach wirkt, und daß es anderseits die normale
Psyche mit einigen Hunderttausendsteln eines Grammes tiefgreifend zu verändern
vermag. Damit sind der experimentellen Psychiatrie weite Möglichkeiten eröffnet.

(Autoreferat.)

Seance administrative.
Dirnanche, 23 novembre 1947 a Zur-ich.

Presidence : 111orel, Geneve.
W yrsch, Waldau, nous renseigne sur le projet dune loi federale pour la protection

du mariage: il s'agit avant taut de I'art., 97 et de l'annonee eventuelle a faire par les
directeurs des cliniques psychiatriques, par les aut.orites t.utelaires, la police et les com-
missions sanitaires de I'arrnee pour annoneer les cas de maladies mentales a un organe
de oontröle. Steclc, Lausanne, met en garde coutre eette nouvelle 10i,paree qu'elle re-
present.e une nouvelle infraetion dans le domaine du seeret professionnel. Apros avoir
ent.endu differente avis i M.üller, Zolliker, -Bocet, Bachrnarcn; H umbert, F oreis, I'aesemblee
decide de charger Ia Commission des h6pitaux psyehiatriques de I'oxamen de cet.tc
question si import.ant.e, en invitant le prosident de cet.te oornmisaion a s'affilier des
reprosentunts de I'Hygiönc mentale suisae.

L'assemblee nomme trois nouveaux rnembres ordinaires (1'f1adeleine Wälchli,
Gutenbergstr. 33, Berne; Maurice Ernery, Vers-la-Rive, Vaumarcus ; N. Benoziglio,
Malevoz). En outre, sur proposition du comite, lasscrnblcc nomme membres corres-
pondants: le Prof. H. C. Rürnke (Maria.hoek 4" Utrecht), et le Prof. Huber! Urban,
Innsbruek.

En ce qui concerne les rapports des differentes commissions, lassemblee deeide
de prolonger de 2 a 3 ans la dureo de la formation obligatoire du personnel avant. qu'il
soit autorisc a se presenter aux examens. - Bersot, remplacant du Dr. Repond, nous
oriente sur Ie oongres dhygiene mentale qui a.ura lieu a Londres, I'anriee prochaino.
ainsi que sur les travaux preparatoires que le Comite national suisse dhygicne mentale
entreprendra.- Les propositions de la Commission des irrteröts professionnels touchant
aux tarifs dc I'assuranco militaire ont ete transmises a la Fcdorat.ion eentrale des mede-
eins suisses. Le sujet reste a letude, et le secretariat commencera par la revision des
tarifs SUVA, qui dependent eux-mömes du resultat des traetations qui vont s'etablir
pour la revision de la LAMA (KVG). Il na pas ete possible de deleguer un psyehiatre
aupres du comite de la Federat.ion des medecins suisses. 'I'outefois, la commission des
int.eröts professionnels sera consult.ee au moment Oll des guestions concernant les
psychiatres et les psychot.herapeutes seront etudiees. - Le Comite de psychiatrie in-


